
Auf einer Anhöhe am Ufer des Seulings-
sees lag das Gut „Am Hopfenberg“. Heute
ist es neben der Kirche Mittelpunkt von
Kleinensee.
Die erste Erwähnung über dieses Gut fand
man in einem Schreiben, das 1437 Marga-
rete von Heringen an die Kreuzberger Äb-
tissin richtete. Sie schrieb, dass sie ihr er-
erbtes Gut am See, Hopfenberg genannt,
ihrem Schwager Kurt von Romerode, der
1437 in Wenigentaft lebte, erblich verkauft
habe. Zuvor sei dieses Gut schon an die
Romerod zu Wildecke (also vor 1413 !) teil-
weise versetzt gewesen.
Im Grenzregelungsvertrag zwischen Hes-
sen und Thüringen-Sachsen im Jahre 1562
erhielt der Landgraf die Gerichtsbarkeit
über den See und zwei „Vischers Heusern
zum kleinen Sehe“ zugestanden. Das Gut,
aus dem sich das Dorf entwickelte, gehörte
zum Amt Gerstungen. 1593 war Christoph
von Boyneburg Gutsbesitzer.
Es ist anzunehmen, dass das Gut die erste
Ansiedlung darstellte. Nach alten Auf-
zeichnungen war das Gut in Kleinensee ein
Lehensgut, zu dem ein Grossteil der Län-
dereien in der Gemarkung und etwa 100
Morgen Wald gehörten. Noch um die Mitte
des 19. Jahrhunderts waren die Einwohner
von Kleinensee dem Gutsherrn dienstver-
pflichtet.
Kleinensee ist eines der Güter des hessi-
schen Vizekanzlers Hermann von Vultee
(*1634 - 1723),  die er seinen vier Söhnen
als sog. „Stammgüter" hinterließ. Her-
mann v. Vultee wechselte ab ca. 1714 für
sich und seine Nachkommen in diese fran-
zösisierte Form des ursprünglichen Na-
mens v. Vultejus. Als nach dem Tod des Vi-
zekanzlers v. Vultee d. Ä. seine Hinterlas-
senschaft in vier Stammgüter zwischen
seinen Söhnen aufgeteilt wurde, war der
Älteste von ihnen, Hermann der Jüngere,
bereits verstorben. An dessen Stelle erbte
nun sein ältester Sohn Johann Hermann
den Kleinenseer Stammteil.
Bei Johann Hermanns Tod im Jahre 1730
waren seine Söhne Carl, Wilhelm Christian
und Friedrich noch minderjährig und so
übernahm ihre Mutter Sophie Wilhelmine,
geb. v. Baumbach, zusammen mit ihrem
Vater deren Vormundschaft und die Ver-
waltung ihres Erbes. Später, nach Auftei-
lung des väterlichen Erbes unter den Brü-
dern, verwaltete der Älteste - Carl  Gut
Kleinensee, Wilhelm trat in militärische
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Postkarte von 1907.

Ein Gemälde des Gutes von einer alten Postkarte.

Im vorigen Jahr hat Hans Pietsch (Friede-
wald) in „Mein Heimatland“ über die
„Muna“ in Herfagrund geschrieben (Juni
2017, Seite 23 – 24), Titel: „Herfa im Loch,
wir finden dich doch“.
Meine Großmutter Auguste Möller geb.
Reinhardt in Lengers (1913 – 2002), eine
verheiratete Frau mit drei kleinen Kin-
dern, war zweimal dort kriegsdienstver-
pflichtet. Aus gesundheitlichen Gründen
konnte sie jeweils nur kurz in der „Muna“
arbeiten.
In Heimboldshausen erzählte man sich,
dass etliche, die dort beschäftigt waren,
grüne Haare hatten. Viele fuhren mit dem
Zug bis Heimboldshausen und gingen
dann über den Berg in den Herfagrund,
anstatt noch zweimal umzusteigen. Ob
das Bähnchen von Heringen nach Herfa-
grund wirklich fuhr, war unsicher, da
konnte man auch gleich ab Heimbolds-
hausen laufen.
Wie in allen Betrieben zweigte man gern
etwas von den Materialien ab. So war die
„Herfer Seide“ beliebt, kleine Säckchen
für die Munition. Daraus wurden Klei-
dungsstücke genäht. In meiner Jugend
stand auf dem Dachboden des Hauses
„Am Lehngarten 10“ in Heimboldshausen
noch eine ganze Kiste davon.
Meine Lengerser  Großmutter war 1945
noch einmal in Herfagrund, um den nun
dort festgehaltenen deutschen Kriegsge-
fangenen etwas zu essen zu bringen. Ihr
eigener Mann war seit Ende Juli 1944 in
Russland vermisst und vielleicht dachte
sie, dort gäbe ihrem gefangenen Mann
auch jemand zusätzlich etwas zu essen.
Sie schreibt in ihrem Tagebuch: Überall
brannten kleine Lichter.“ Anscheinend
waren die Gefangenen im Freien unterge-
bracht.
Wie das Gruppenfoto vom 3. Nov. 1936
zeigt, war die Munitionsfabrik Herfa da-
mals schon in Betrieb. Die abgebildeten
Männer waren zivile und militärische Mit-
arbeiter, meist Feuerwerker. Der aus Wid-
dershausen gebürtige IT-Experte Bernd
Koch schreibt dazu, dass die „Muna“ dem
Feldzeugkommando mit Sitz in Kassel
unterstellt war. Dies bestätigt auch der
Siegener Rechtsanwalt Frank Baranows-
ki, der mehrere Beiträge zur Geschichte
der Kaliwerke im Dritten Reich veröffent-
licht hat. Danach wurde Herfa-Neurode
am 24. Sept. 1935 von der Reichswehr
übernommen, daneben wurde am 1. Aug.
1937 auch in Abterode (Schacht Alexan-
dershall) eine Munitionsfabrik errichtet.
Das Feldzeugkommando XXX in Kassel
wurde im Mai 1938 gegründet.
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Diesen Stein fand ich südlich des ehemali-
gen Bergwerks westlich von Hattenbach.
Es handelt sich um einen Bundsandstein
mit einer ca. 6 cm breiten senkrechten Ril-
le, dessen oberer behauener Teil mit den
Abmessungen 30 cm x 25 cm ca. 30 cm aus
dem Boden ragt. Wer kennt solche Steine?
Wer weiß, wozu sie dienten? In einer wei-
teren Ausgabe von „Mein Heimatland“
will ich mehr darüber berichten.
Ernst-Heinrich Meidt (Kirchheim),
Schriftleiter von „Mein Heimatland“
Ernst-Heinrich.Meidt@t-online.de

Was ist das?



zwischen diesem und der Gemeinde kam.
So haben der Ortsvorstand zu Bosserode
und die „Ratificationsschätzer“ einen
Großteil der Grundbesitzeintragungen im
Kataster für „Lehnfrei“ erklärt und damit
den Vulteeischen Forderungen widerspro-
chen. Nur zu gern schlossen sich diesem
Widerspruch auch die sogenannten „Aus-
märker“ von Großensee an. Darunter sind
die Bauern zu verstehen, die in der hiesi-
gen Flur Landbesitz hatten. Das Recht auf
die hohe und niedere Jagd, sowie das Fi-
schereirecht standen ausschließlich dem
Lehnsherren zu. Da die vulteeischen Fel-
der mit denen des Landgrafen und anderer
benachbarter Grundbesitzer durcheinan-
der vermengt lagen, wurden Jagd- und Fi-
schereirecht durch den Förster von Bos-
serode, den Förster von Hoenebach (für
den Landgrafen) und den Herren v. Vultee
zu Kleinensee gemeinschaftlich ausgeübt.
Auch hier in Kleinensee wurde das Guts-
haus im 19. Jahrhundert durch Brand zer-
stört und danach wieder aufgebaut. Aller-
dings geschah dies wohl erst, nachdem die
Familie sich von diesem Besitz getrennt
hatte. Letztes erhaltenes Inventarstück des
alten Gutshauses ist ein schwerer Kron-
leuchter, der heute im Schiff der Kirche
von Kleinensee als Lichtquelle dient.
Wie die Gutsanlage einstmals aufgeglie-
dert gewesen sein mag, ist noch recht gut
zu erkennen, da noch fast alle ehemaligen
Wirtschaftgebäude bis heute erhalten sind.
Zwar ist auch hier der Besitz aufgeteilt
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Dienste und der Jüngste, Friedrich, wurde
Justiz- und geheimer Regierungsrat in
Marburg.
Ergänzend muss man erwähnen, dass alle 3
Brüder auch weiterhin durch Vertrag als
sog. „Mitherren" an Gut Kleinensee betei-
ligt blieben. Bedingt durch den häufigen
Wechsel der Oberhoheiten über Kleinensee
(welches seinerzeit eine hessische Enklave
war), sowie den unterschiedlichen Diözese-
Verwaltungen, die für diese Gemeinde im
Laufe der Zeit verantwortlich waren und
schließlich die Teilung Deutschlands, sind
die meisten Dokumente über Gut Kleinen-
see bislang nicht auffindbar oder überlie-
fert. Über den Erwerb ist zurzeit nur be-
kannt, das die Familie schon vor 1721 in
Kleinensee begütert war. Eine Belehnung
hat wahrscheinlich 1721 durch den Abt
von Fulda stattgefunden. 
Das Gut wurde, zusammen mit den Ger-
stunger Gefällen und Gut Busserode (oder
Bosserode) durch den Vizekanzler v. Vultee
von den von Boyneburg erworben. Der Be-
sitz lag, genau wie Dippach, in einem
Grenzgebiet zwischen Hessen und Sachsen,
um das sich jahrzehntelang gestritten wur-
de. Erst im Jahr 1733 wurden die Verträge
zwischen dem Landgrafen v. Hessen und
dem Herzog v. Sachsen-Eisenach geschlos-
sen, die in einem Austauschverfahren allem
ein Ende bereiteten und den Anfang zu
neuer territorialer Bildung machten. So fiel
z.B. der gesamte mit Gut Kleinensee zu-
sammenhängende Besitz an Hessen. Dip-
pach dagegen stand seitdem unter sächsi-
scher Hoheit. In der Mitte des 18. Jahrhun-
derts, zur Zeit der Minderjährigkeit der
Brüder Carl, Wilhelm und Friedrich v. Vul-
tee kam zu Gut Kleinensee noch der sog.
Unterhof Raßdorf hinzu, der von den von
Buttlar erworben wurde. Durch die Zu-
sammenlegung der Besitzungen, Kleinen-
see, Bosserode, des „Unterhofs“ in Rasdorf
und der Gerstunger Gefälle in der Mitte
des 18. Jahrhunderts, war bis auf wenige
Ausnahmen alles zur Gemarkung Bossero-
de gehörige Grundeigentum dem jeweili-
gen Herrn auf Kleinensee lehnbar, d.h. ab-
gabenpflichtig. Diese Abgaben sind nicht
zu verwechseln mit den Steuern, die dem
Staat zu entrichten waren.  
Nicht dieser Lehnbarkeit unterlagen 
1. der Kirchenbesitz
2. die Schule mit Schulland
3. die Staats-Erbleihe der Kinder des Hein-
rich Möller, bestehend aus der Mühle, der
sogenannten „Bruchmühle“, mit den dazu-
gehörigen Gebäuden, den umliegenden
Wiesen, Gärten und dem Mühlgraben.
Zu den vielfältigen Privilegien des Lehn-
herrn, wie dem Recht der Niederen Ge-
richtsbarkeit, um die seit in der Mitte des
18. Jahrhunderts ein jahrelanger Streit mit
den Schultheißen der Dörfer ausgebrochen
war, gehörte u.a. auch, dass sie sich für die
Schäfereigerechtigkeit also das Recht
Schafe zu halten, jährlich einen Hammel,
ein Hammellamm und 25 Silbergroschen
Trift- und Käsegeld entrichten ließen. Mit
Abschaffung der Leibeigenschaft (1841 in
Kurhessen) war auch der ehemalige Fron-
dienst der Bauern abgeschafft und durch
den Handdienst ersetzt worden.
Von 48 „Baustätten“ (Höfen) mussten jähr-
lich 72 Tage Handdienst geleistet werden,
eine Arbeit, die die Bauern sicherlich nur
mit Widerwillen durchführten, auch wenn
der Lehnherr verpflichtet war, jedem einen
Teller Erbsensuppe und einen Haustrank
zu verabreichen.
Es liegt in der Natur der Sache, dass es we-
gen dieser, dem Lehnherrn abzuführender
Abgaben häufig zu Auseinandersetzungen

worden und in verschiedene private Hände
gefallen, so zum Beispiel am 27.2.1851, als
die Erben des Friedrich Carl v. Vultee an 58
Einwohner von Kleinensee Land verkaufte.
Aber die Geschlossenheit der Gutsanlage
ist noch hervorragend erkennbar, wenn
man durch die erhaltene Einfahrt des Gutes
geht. Leider ist dieser Torbogen heute nicht
mehr erhalten. 
Soweit die wenigen Tatsachen über Gut
Kleinensee und seine Bewohner. 
Folgende Besitzer des Rittergutes sind be-
kannt: Kurt von Romerod zu Wil-
decke 1413, Christoph von Boyneburg 1539,
Vulteus 1736, Karl Walther 1892, Major
Conrad Heinrich von Krosigk 1901 - 1907,
Baron Thilo Ernst von Bodenhausen 1907 -
1921, Generalleutnant Lepper 1921 - 1926.
Weiteres Informationsmaterial dürfte sich
im Staatsarchiv von Weimar befinden, al-
lerdings wird dieses erst in einigen Jahren
zugängig sein, da man dort erst noch alle
Akten ordnen und sichten muss, bevor sie
einer Auswertung zur Verfügung stehen
können. Weitere ältere Fotos zum Rittergut
und zu Kleinensee finden sich auf der Ho-
mepage des Verfassers; Link: http://klei-
nensee-schaefer.de/Kleinensee.
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Eingang zum Gutshof.

Der frühere Eingang zum Herrenhaus.

Ansicht der Gebäude von hinten.

Innenhof des Gutes mit Scheune und Schreinerwerkstatt.

von Boineburg Vultejus von Krosigk von Bodenhausen

Frühjahr 1945. Foto der Luftaufklärung
der Allierten.

Was ist das?

Dieser Gegenstand wurde von Landwirt
Karl-Heinz Nuhn (Kirchheim-Allendorf)
in der Gemarkung „Helkenrod“ nord-
westlich von Allendorf auf einer Wiese in
einem Maulwurfshaufen gefunden. Es
handelt sich um einen kleinen Gegenstand
aus Keramik, weniger als 3 cm groß, of-
fenbar auf einer Drehscheibe geformt,
Glasurres te sind schwach erkennbar. Wer
kennt ähnliche Gegenstände? Wer weiß,
wozu sie dienten? In einer weiteren Aus-
gabe von „Mein Heimatland“ will ich
mehr darüber berichten.
Ernst-Heinrich Meidt
ernst-heinrich.meidt@t-online.de
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geb. v. Baumbach, zusammen mit ihrem
Vater deren Vormundschaft und die Ver-
waltung ihres Erbes. Später, nach Auftei-
lung des väterlichen Erbes unter den Brü-
dern, verwaltete der Älteste - Carl  Gut
Kleinensee, Wilhelm trat in militärische
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Im vorigen Jahr hat Hans Pietsch (Friede-
wald) in „Mein Heimatland“ über die
„Muna“ in Herfagrund geschrieben (Juni
2017, Seite 23 – 24), Titel: „Herfa im Loch,
wir finden dich doch“.
Meine Großmutter Auguste Möller geb.
Reinhardt in Lengers (1913 – 2002), eine
verheiratete Frau mit drei kleinen Kin-
dern, war zweimal dort kriegsdienstver-
pflichtet. Aus gesundheitlichen Gründen
konnte sie jeweils nur kurz in der „Muna“
arbeiten.
In Heimboldshausen erzählte man sich,
dass etliche, die dort beschäftigt waren,
grüne Haare hatten. Viele fuhren mit dem
Zug bis Heimboldshausen und gingen
dann über den Berg in den Herfagrund,
anstatt noch zweimal umzusteigen. Ob
das Bähnchen von Heringen nach Herfa-
grund wirklich fuhr, war unsicher, da
konnte man auch gleich ab Heimbolds-
hausen laufen.
Wie in allen Betrieben zweigte man gern
etwas von den Materialien ab. So war die
„Herfer Seide“ beliebt, kleine Säckchen
für die Munition. Daraus wurden Klei-
dungsstücke genäht. In meiner Jugend
stand auf dem Dachboden des Hauses
„Am Lehngarten 10“ in Heimboldshausen
noch eine ganze Kiste davon.
Meine Lengerser  Großmutter war 1945
noch einmal in Herfagrund, um den nun
dort festgehaltenen deutschen Kriegsge-
fangenen etwas zu essen zu bringen. Ihr
eigener Mann war seit Ende Juli 1944 in
Russland vermisst und vielleicht dachte
sie, dort gäbe ihrem gefangenen Mann
auch jemand zusätzlich etwas zu essen.
Sie schreibt in ihrem Tagebuch: Überall
brannten kleine Lichter.“ Anscheinend
waren die Gefangenen im Freien unterge-
bracht.
Wie das Gruppenfoto vom 3. Nov. 1936
zeigt, war die Munitionsfabrik Herfa da-
mals schon in Betrieb. Die abgebildeten
Männer waren zivile und militärische Mit-
arbeiter, meist Feuerwerker. Der aus Wid-
dershausen gebürtige IT-Experte Bernd
Koch schreibt dazu, dass die „Muna“ dem
Feldzeugkommando mit Sitz in Kassel
unterstellt war. Dies bestätigt auch der
Siegener Rechtsanwalt Frank Baranows-
ki, der mehrere Beiträge zur Geschichte
der Kaliwerke im Dritten Reich veröffent-
licht hat. Danach wurde Herfa-Neurode
am 24. Sept. 1935 von der Reichswehr
übernommen, daneben wurde am 1. Aug.
1937 auch in Abterode (Schacht Alexan-
dershall) eine Munitionsfabrik errichtet.
Das Feldzeugkommando XXX in Kassel
wurde im Mai 1938 gegründet.

Literatur
Frank Baranowski, Die kriegswirtschaft-
liche Bedeutung stillgelegter Kaliwerke
während der NS-Zeit, Teil 1 und 2, in: Ge-
zähekiste. Zeitschrift des Hessischen Lan-
desverbandes e.V. im Bund Deutscher
Bergmanns-, Hütten- und Knappenverei-
ne, Heft 8 und 9, 2011 – 2012, Seite 6 – 13
und 8 – 15.
Frank Baranowski, Neues zum Thema
Heeresmunitionsanstalten – ein aktueller
Fund (Teil 3), a.a.O., Heft 10, Ausgabe
2/2012, Seite 5 – 7.

Die Munitionsfabrik in Herfagrund
Schon 1936 wurde dort gearbeitet

Von Wolfgang G. Fischer, Hamburg

Mitarbeiter der Munitionsanstalt Herfa 1936  (Sammlung Bernd Koch, Gelnhausen)

Diesen Stein fand ich südlich des ehemali-
gen Bergwerks westlich von Hattenbach.
Es handelt sich um einen Bundsandstein
mit einer ca. 6 cm breiten senkrechten Ril-
le, dessen oberer behauener Teil mit den
Abmessungen 30 cm x 25 cm ca. 30 cm aus
dem Boden ragt. Wer kennt solche Steine?
Wer weiß, wozu sie dienten? In einer wei-
teren Ausgabe von „Mein Heimatland“
will ich mehr darüber berichten.
Ernst-Heinrich Meidt (Kirchheim),
Schriftleiter von „Mein Heimatland“
Ernst-Heinrich.Meidt@t-online.de

Was ist das?



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (None)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile ()
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (ISOnewspaper26v4)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName (ISOnewspaper26v4)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [892.913 1332.283]
>> setpagedevice




